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Französisches Schlachtschiff
von englischen Seeräubern torpediert

Vas 35 000 Tonnen groÜe Lrlegssekiü de! ^1Aer von einem drilisciien 17-Lool versenkt
V̂ ie ^ie „LtraüburF" äie Lloekarle rlurekkraek un<1 einen ^ei1 cler OrLN-klolle rettete

«. B e r l i n. 10. Juli . England bestiehlt seinen
früheren Bundesgenossen nach allen Regeln
der Kunst. Getreu seiner Geschichte raubt es
anf offener See , was irgendwie zu finden ist.
Einer Stockholmer Meldung zufolge , teilte die
britische Admiralität am Dienstag mit sicht¬
lichem Stolz mit , dass eine Aktion gegen das
kürzlich fertiggestellte französische Schlachtschiff
„Richelieu" mit vollem Erfolg durchgeführt
worden ist. Das Reuter -Büro erklärte ergän¬
zend. dass ein N-Boot das Kriegsschiff in der
Nähe von Algier torpediert und vernichtet
habe. Das Schlachtschiff hatte eine Wasserver¬
drängung von »5 »oo Tonnen und war mit
M-Zcntimetcr - und fünf 15,S-Zentimcter -Ge-
schützen, sowie schwerer Flakartillerie bestückt.
Ferner führte bas Schiff vier Flugzeuge bei
sich. Auch das ist eine Folge des Krieges der
Plntokraticn gegen Deutschland, an dem
Frankreich mitschuldig ist. Nur richtet sich die
nackte englische Piraterie jetzt gegen den ein¬
stigen Bundesgenossen.

Ucbcr den Verlauf der Seeschlacht zwischen
dem französischen und dem englischen Ge¬
schwader bei Oran werden noch folgende Ein¬
zelheiten aus Algier gemeldet:

Die „Strass bürg"  das modernste
Linienschiff, war natürlich die am meisten von
den Engländern begehrte Beute. Es handelte
sich daher für das Schiff darum , so schnell wie
möglich das offene Meer zu erreichen. In aller
Schnelligkeit fuhr die „Strahburg " in die
Ausfahrt der Reede ein. und zwar inmit¬
ten der Minen,  die die englischen Flug¬
zeuge gelegt hatten, und erreichte das offene
Meer. Kaum hatte sie sich von ihrem Lan¬
dungsplatz entfernt , als eine Ladung grössten
Kalibers in nächster Nähe ins Wasser ein¬
schlug. Das zeigt, mit welcher Genauigkeit die
Engländer während des sechsstündigenUlti¬
matums ihren Plan vorbereitet hatten , dank
ihrer Flugzeuge, die infolge des Fehlens fran¬
zösischer Flugzeuge die Lage der Schifssein-
heiteu aufnehmen konnten.

Allein im offenen Meer war,die „Strass-
bnrg " ausserhalb des Bereiches der englischen
Schiffe. Aber diesem Durchbruch waren die
anderen französischen Schiffe nicht ge¬
folgt; sie hatten sich gemäss den früheren Be¬
fehlen zurückgezogen da sie bereits grösseren
feindlichen Kräften gegenüberstanden. In die¬
sem Moment bemerkte die „Strassburg ", wie
zwei grosse englische Kreuzer im Begriff
waren, ohne das geringste Risiko zu
laufen  die leichten französischen Schifk?
und die U-Boote, die im Hintergrund des
Hafens von Oran versammelt waren, zu zer¬
stören. Der Kommandant der .Strassbnrg"
schlug darauf den englischen Kreuzern den
Weg ab und eröffnet ? das Feuer aut
sie . Diese zossen sich zurück. Nun konnten die
leichten französischen Einheiten ebenfalls die
Durchfahrt »̂ Winnen und sicki untor den
Schutz der ..Strassbürg"  begeben, die im¬
mer noch feuernd Rettung gewährte.

All das spielte sich so rasch ab, dass die Eng¬
länder auf die Verfolgung verzichteten und
sich nicht anders zu helfen wussten, als eng¬
lische Flugzeuge gegen die „Strassburg " und
die leichten Flottillen einznsetzen. Aber die
Bombenabwürfe richteten sowohl auf der
„Strassburg " wie auf den anderen franzö¬
sischen Schiffen keine wesentlichen Be¬
schädigungen an.  Das französische Ge¬
schwader konnte unter Führung der „Strass¬
burg " den Hafen Toulon erreichen.

Einzig der Aviso „Rigault de Genouilly".
der infolge seiner niedrigen Geschwindigkeit
vom Geschwader getrennt wurde, wurde am
nächsten Morgen ohne Warnung  durch
ein englisches Schiff torpediert.

BfkiischeVtt'aienfloiieausgelausen
Eine heftige Kanonade wurde gehört

Von un » « rem Xv,ro,ponSen, - n

- . sei,. Bern,  10. Juli . „United Press" mel¬
det aus -La Linea, dass alle britischen Kriegs-
schiffe Gibraltar verlassen hätten und nach
dem Mittelmeer ausgelaufen seien. Van
Gibraltar aus seien Bombardements und
Flak zu hören gewesen, als die Schiffe den
Hafen verlassen hätten. Am Montagnachmit-
tag habe man von See her eine heftige Kano-
nabe gehört.

Vas französische Schlachtschiff„Richelieu", öas von öcn Engländern torpediert wurde (Bild: flrchlo)

MM
SSMi

-LN

Churchill will Chamberlain ausboolen
Politik i» t „szzurbolisclien " RrppsnstöLen - ^ irä llovel 6eoröe Minister?

5 o n ä e c b e - >c b t u „ ; e

boe. Kopenhagen,  io . Juli . Trotz aller
Schönfärberei und der Behauptung , England
sei gegenwärtig die stärkste Festung der Welt,
kann die englische Negierung nickst meLr ver¬
hindern, daß täglich die tollsten Gerüchte auf
der Insel die Runde machen.

In innerpolitischer Hinsicht scheint die K r i-
tik an Cbamberlain  stärker au Bodeu
gcwouuen zu haben. United Press meldet au->
London, dass man in dortigen gut informier¬
ten Kreisen des Parlaments der Ncberzcugiiug
sei, dass Churchill in den nächsten Tagen an
Lloho George  herantreten werde, um ihn
ins Kabinett anfznnehmcn. Man glaubt , dass
Chamberlain daraus die Kmisegnenzenziehen
und die Regierung verlassen werde. Llohd
George hat bekanntlich mehrere Male erklärt,
dass er nur dann der Regierung beitreten
werde, wenn Cbamberlain anöscheide. Mit
einem Austritt Chamberlains werde jedoch
gleichzeitig die Frage des Vorsitzes der Kon¬
servativen Partei aknt werden. Man nimmt
an. dass Churchill  dann auch diesen Posten
für sich verlangen wird.

Seit dem Zusammenbruch Frankreichs be¬
müht sich die Negierung Churchill der eng¬
lischen Bevölkerung nnd der Weist einznreden.
dass England am stärksten sei wenn es allein
stehe. Der Crnährnngsminister ist inzwischen
aber offenbar anderer Meinung geworden. Im
Londoner Rundfunk erklärte er. da England

e; Xoccerpoiiäenien
allein stehe, müsse es seine Lebensmittel
noch . viel stärker rationieren.  Er
kündigte zugleich eine Reihe neuer Verknap¬
pungen an. Den Hotels und Restaurants ist
es zum Beispiel verboten, zu gleicher Zeit auf
der Speisekarte eine Fisch- und eine Fleisch-
platte anzubietcn. Die Bäckereien werden
keinen Zucker mehr  erhalten . Die Er¬
nährungslage ist besser als vor einiger Zeit,
versicherr dennoch munter Lord Woolton, aber
England mutz sich — weshalb dann nur ? —
noch mehr einschränken!

Das sind so die.kleinen Tricks, deren man sich
bedienen muß. mm die englischen Schwächen
zu verhüllen . Auch der ..grosse Führer " Chur¬
chill verschmäht diese kleinen Mittelchen kei¬
neswegs. Kürzlich habe er mit finsterem Ge¬
sicht den Varlamentssaal betreten. Dann sei
er an dem Nrbeitsminister Bevin vorbeige¬
kommen nnd habe seinem Kollegen plötzlich
mit dem Ellbogen einen Nivvenstoss versetzt
und dabei wie über einen gelungenen Jungen¬
streich gelacht. Der Beobachter, der dieses Er¬
eignis cm Londoner Rundfunk zum besten nab.
war , wie er behauptet, sehr erariffen . Der
Nivvenstoss des Misters Churchill war ibm
ein Shmbol . Ans diesem Holze müssten die
Männer geschnitzt sein, die England nötig
habe! Auch wir sind ergrisfen — über die
Dummheit derer, die solchen Blödsinn in Eng¬
land verzapfen.

„Mit Pfeil und Bogen" gegen deutsche Tanks
Dvile lUobilmaclnivZ io Idoocloo — Lobipper ^ spiranteo aus cleu klluos Zeholt

Lissabon,  9 . Juli . Aus London erhalten
wir folgenden Augenzeugenbericht über die
am Samstag erfolgte Plötzliche Mobilmachung
von Zivilisten in London , die Schützengräben
in der Hauptstadt ausheben sollten. Unser
Gewährsmann berichtet:

Viele Leute erlebten am Samstagnachmit¬
tag eine- höchst unangenehme Neberraschung.
Sie fassen gemütlich im Kino, als Plötzlich die
Filmvorführung unterbrochen wurde. Aus
dem Podium erschien ein Rekrutier ungs-
vorstand  mit einigen Soldaten und hielt
eine kurze Ansprache, in der er erklärte, er
brauche sofort 150 Mann zum Aus¬
werfen von Schützengräben  nnd bitte
um sofortige Meldung von Freiwilligen . Er
hoffe, nicht zu Zwangsmassnahmen greifen
zu müssen, da er ja sehe, dass genügend junge
Männer im Theater anwesend seien. Die
gleiche Szene spielte sich zur selben Zeit in
allen grösseren und kleineren Londoner Kinos.
Kabaretts und Tea-Rooms ab.

Im Raume war zunächst tiefstes Schweigen.
Alles fass wie erstarrt.  Der Krieg, den
man für zwei Stunden im Kino hatte ver¬
gessen wollen, war plötzlich wieder ganz nahe

gerückt. Dann erscholl als erste Reaktion
Händeklatschenaus den Reiben der im Thea¬
ter sitzenden Soldaten auf Urlaub , die die
ihnen zunächst sitzenden jungen Männer mit
ironischen Zurufen aufforderten , sich sofort
zu melden. Zögernd standen schliesslich einige
auf und begaben sich auf das Podium . Andere
folgten ihnen.

Ich war neugierig geworden, wie die Sache
weitergehen würde und folgte dem Zuge. Die
Freiwilligen wurden auf einen nahegelegenen
Kinderspielplatz geführt . Leider konnten sie
ihre Arbeit nicht sofort beginnen, denn es
stellte sich heraus , dass nur für etwa 80
Mann Schaufeln und Beilpicken
vorhanden  waren . Nach längerem hin
und her wurden die übrigen wieder entlasten.
Unterdessen hatte sich eine grössere Menschen¬
menge angesammelt, die die sehr amateurhaft
anssehenden Grabversuche mit spöttischen
Bemerkungen  begleitete . Ein neben mir
stehender Frontsoldat sagte mit grinsendem
Gesicht und spöttischem Achselzucken: „Schauen
Sie sich doch diesen Unsinn an. Das ist genau
so. als ob man mit Pfeil und Bogen gegen
oie deutschen Tanks Vorgehen wollte "

Oer Kaiser
von Annam ermordet
Nom,  9 . Juli . Wie der Rundfunksender

Bagdad aus Bangkok meldet, ist der Kaiser
von Annam , Bao Dai , ermordet worden . Bao
Dai wurde 1913 geboren und folgte 192S sei¬
nem Vater Khai Dinb in der Regierung de¬
in Französisch - Jndochina gelegenen Kaiser¬
reiches Annam . Auch „Le Petit Dauphinois"
erfährt aus Singapur , dass die dortigen eng¬
lischen Zeitungen die angebliche Ermordung
des Kaisers Annam melden. Falls sich diese
Meldung bestätigen sollte, liegt der Verdacht
einer weiteren englischen Mordtat  nahe.

*
-A- Das Kaiserreich Annam . mit Kambod¬

scha, Laos und Tonkina, gehört zu den Schutz¬
gebieten von Französisch-Indochina . Die Kai¬
ser von Annam stehen seit 188s, durch den
Vertrag von Hue, unter der Aufsicht eines
französischen Generalrefidenten . In der Haupt¬
stadt Hue liegt eine französische Garnison , die
Häfen Tourane und Qui -nhon sind den Eu¬
ropäern geöffnet, ihre Zolleinkünfte stehen
Frankreich unmittelbar zu.

Teleki und Csaky in Berlin
Zu kurzem Besuch der Reichsregierung
Berlin , 9 Juli . Der ungarische Minister¬

präsident Graf Teleki  und der ungarische
Minister des Äeußeren, Graf Csakh,  haben
sich am Dienstagnachmittag zu einem kurzen
Besuch der Reichsregierung nach Deutschland
begeben.

*

-X- Nachdem schon anläßlich der Anwesenheit
des italienischen Außenministers Graf Ciano
in Berlin im Nahmen eines eingehenden Mei¬
nungsaustausches manche aktuellen Probleme
geprüft wurden, wird sich nach der Rückkehr
Eianos von seiner Befichtigungsreise nach den
Schlachtfeldern im Westen erneut die Gelegen¬
heit zu weiteren Aussprachen ergeben. Es ist
selbstverständlich, daß sich die Ne u f o rm u n g
Europas  nicht auf beschränkte Gebiete des
Kontinents konzentrieren kann. Die erstrebte
Ordnung wird nur dann eine dauerhafte sein,
wenn sie alle zu lösenden Probleme anpackt
und in den Rahmen des Gesamtbaues fügt.

Deutschland und Italien haben aber von
jeher auf dem Standpunkt gestanden, dass die
in Europa notwendigen Korrekturen auf ver¬
nünftige und friedliche Weise  voll¬
zogen werden sollen. Aus diesem Grunde trat
die Achse auch stets für die Erhaltung des
Friedens im Donau - undBalkanraum
ein. wo durchaus die Möglichkeit besteht, noch
schwebende Fragen auf dem Wege der Ver¬
ständigung zu klären. Vor allem aber dient
es den wirtschaftlichen und politischen Inter¬
essen des Südostens selbst, wenn die normale
Entwicklung nicht durch störende Eingriffe be¬
einträchtigt wird.

Diese von Berlin und Rom vertretenen Ab¬
sichten finden seit langem auch in Ungarn
Verständnis, das sich offenkundig der geschicht¬
lichen Aufgaben bewusst ist, die die Achse im
neuen Europa zu erfüllen bat . Im Zeitpunkt
ibres jetzigen Reifens hatte die ungarische Ne¬
gierung daher den Wunsch, sich mit den füh¬
renden Männern des Reiches über die poli¬
tische Lage und die ans ihr zu ziehenden Kon-
seanenzen auszusvrechen. Der Besuch des Mi»
nistervräsidenten Graf T eleki  und des Außen¬
ministers Graf Csakh  ist deshalb ein Beweis
mebr für die Freundschaft und vertrauensvolle
Zusammenarbeit , die schon seit Jahren die Be¬
ziehungen zwischen der Achse und Ungarn
kennzeichnen.

Gibt London die Nlockade aus?
Die Flotte zum Schutze der Insel notwendig

da«. Kopenhagen,  9 . Juli . Im Anschluss
an den Grsetzesantrag des Schatzkanzlers über
einen Kriegskredit von einer Milliarde Pfund
verhandelte das Unterhaus noch hinter ver¬
schlossenen Türen . Amerikanischen Meldun¬
gen znkolge soll in der Gehrimsitzung auch der
Vorschlag erörtert worden sein, die Blockade¬
waffe endgültig fallen zu taffen, zumal ein¬
flussreiche Kreise in London zu der Neberzen-
gung gekommen sind, dass die britische Flotte
ihre Blockadeaufgaben jetzt nicht mehr durch¬
führen könne, da sie nunmehr zum Schutze der
englischen Insel selbst gebraucht werde. — Ter
van Churchill geforderte dritte Kriegskredit in
Höhe von einer Milliarde Pfund wurde im
Unterhaus als Finanzgcsetz eingebracht. Der
Schatzkanzler enthüllte dabei, dass von England
jetzt täglich für Rüstungszwecke 6,ü Millionen
Pfund ansgegcben werden. Weitere drei Mil¬
lionen verschlingen laufende Staatsausgaben.
Deshalb werden drastische Besteuerungen und
die Auflegung von Zwangsanleihen angekün¬
digt.



Großangriff auf Wohnungsnot
Xaclr «lei » LrieZ werde » Î illione » von neuen V̂ olioslälle » gebaut werde»

ver >Vekrmackl5derrck1
6 erl >a , 9. Juli . Os » Oberkommaacko

6er Webrmacdt xibt bekannt:
Oie 6eutscbe I1-8oot -Wsk1e bat 6em

Lein6 wiederum scbvvere Verluste bei-
xebrsckit. Lapitänleotnant Oans -6errit
von 8to6 «bsusea Kat mit seinem 6oot
56 500 68 ? . keincklicben Oanckelsscdikks-
raumes versenkt . Lin weiteres 17-6oot Kat
6en britischen Zerstörer „IVbirlsvinck"
un6 mebrere bevvskknete Oanckelsscbikke,
darunter einen britischen dlarinetanker von
II 660 68 ? ., vernichtet. Oer im VVebr-
msckitsbericbt vom 28. suni bekanntxexe-
kene Lrkolx eines O-6ootes mit einer
Versenkunxsrikler von 38 000 68 ? . bat
sicd, wie 6er rurückxekebrte Lomman-
6ant , Lapitänleutnant Xoorr , me!6et , aut
40 3II 68 ? . erköbt.

8rbneIIboote versenkten bei einem er¬
neuten Vorstok xexen 6ie enxlisckie 8ü6-
küste ein britisches 6ewa <bunxstakrreux.

ln Lnxlanck xrikk 6ie Ouktwakke Oaken-
un6 ? ankanlaxen , Lluxplätze sowie Werke
6er 8üstnnxsin6ustrie un6 86iikksriele
an. 6etrokken un6 scdwer bescbackixt wur-
6en 6ie Werkten von Oevonport , ? ank-
anlaxen in Ipsvvick, Oanve^-Isl »n6, ? ba-
mes-ttaven un6 ? ilbury , 8prenxstvkk-
werke in klarwicb un6 6ie cdemiscben
Orokanlaxen 6iUinxbam , kerner im
8anal un6 6er d>lor6see ein Xreurer , ein
Zerstörer un6 tunk Han6elsscbikke. ^ uk
einem kiuxplatz wur6en mebrere Llux-
rcuxe am Socken rerstört.

-Vnxrikke kein6Iicber Lluxreuxe am
18. luli in Oollanck un6 Lelxien blieben er-
kolxlos ; in 6er knackt rum 9. ŝuli xexen
dlorck- un6 Westckeutsckilanck verursackiten
sie einixen Oäuserscbaclen un6 töteten
mebrere Personen.

Oie xestrixea Oesamtverluste 6es 6ex-
aers betragen II kluxreuxe . Oavon wur-
6en secbs im Luttkampk abxescbossen,
tönt am 6o6en rerstört . Lünk ckeutsche
Lluxreuxe ver6en vermikt.

Glanzleistung unserer Luftwaffe
Alle 12 angreifenden Briten abgeschossen
Berlin.  10. Juli . In den gestritten Vor¬

mittagsstunden versuchten 12 britische Bom¬
benflugzeuge des Musters Bristol - Blenhcim,
den Flugblatt Stavanger -Sola anzugreifen.
Infolge sofort wirksam einsekendcr Jagd - und
Flakabwrhr wurden die feindlichen Flugzeuge
an der Durchführung ihres Auftrages gehin¬
dert und konnten nur wcniae Bomben ab-
werfcn, die unbedeutenden Sachschaden an¬
richteten. Sämtliche anareifcnden britischen
Flugzeuge wurden abgcschasfen, und zwar 11
in Lnftkämpfen durch Jagd - und Zerstörcr-
flugzenge und eines durch Flakartillerie . Ver¬
luste an deutschen Flugzeugen sind nicht cin-
getrcten.

Berlin,  10. Füll . Dem schaffenden deut¬
schen Menschen eme würdige Wohnstätte zu
geben ist innerhalb des sozialen Programms
der Partei eine der wichtigsten Aufgaben, an
deren Lösung sofort nach der Machtergreifung
mit aller Energie gearbeitet wurde. Von 1033
bis Ende 1030 wurden im ganzen zwei Mil¬
lionen neue Wohnstätten geschaffen, eine ge¬
waltige Leistung. Der Krieg hat das Woh¬
nungsbauprogramm des Reiches unterbrochen.
Trotzdem wurden aber noch zahlreiche im Bau
befindliche Wohnungen fertiggestellt. Wie
Reichsardeitsminister Seldte in der Zeitschrift
„Bierjahresplan " bekannt gibt, wird nach un¬
serem Sieg der Führer den Befehl zum Grotz-
angriff auf die Wohnungsnot geben.

Berlin,  0 . Juli . Vor Vertretern der in-
unü ausländischen Presse sprach Neichslciter
Rosenberg über ein entscheidendes politisches
Problem , das nach der Besetzung des nordi¬
schen Raumes von besonderer Bedeutung ist.

Einleitend hob der Neichsleiter hervor, dag
die nationalsozialistische Bewegung sich gleich
nach der Machtübernahme mit dem nordischen
Raum als volkspolitischem Begriff und raum-
politischer Gegebenheit beschäftigt habe. Wenn
auch die politische Entwicklung Deutschlands
durch seine Revolution und die volitischen und
sozialen Auffassungen in Skandinavien von¬
einander abwichen, waren wir trotzdem der
tiefen Ueberzeugnng, daß über alles Zeit¬
bedingte hinaus Charakter - und Schicksalsauf¬
fassung der -artverwandten Völker doch im
wesentlichen die gleiche war und daß nur neue
Mittel und Wege gefunden werden müßten,
um über manche verschütteten Gefühle wie¬
der die ursprünglich verwandten
Kräfte  zu neuem Leben zu erwecken.

Auf den Tagungen in Lübeck habe ich über
den N o r d o st s e e - R a u m und den
Donau - Raum  gesprochen, die einmal in
lebendige Beziehung miteinander kommen
müßten, und dabei auf die Tatsache hingewie¬
sen. daß eine solche Beziehung wirtschaftlicher
und kultureller Art aber .nur über das
Deutsche Reich möglich sei. In Deutschland
entsteht ein riesiges Kanal sh stem,
welches Nord- und Ostsee mit dem Mittelmeer
verbinden wird. Das Netz der Neichsantobah-
nen wird erneut die Verkchrsmöglichkeiten
zwischen Nord und Süd erhöben und der Aus¬
bau der Lnftverbindnngen wird diese Räume
Überdrücken. Damit entsteht ein kontinen¬
tal - europäisches Interessen¬
gebiet,  die Grundlage für eine gesamtkon¬
tinentale Schicksalsgemein schast, innerhalb der
dem großgermanischen Raum eine wichtige
Sonderausgabe zusällt.

Kleine und kleinste europäische Völker hät¬
ten in der Vergangenheit däs Recht bean¬
sprucht. auf gleicher Stufe mit den Großmäch¬
ten politisch zu wirken, ja Weltpolitik bctrci-

Die Vorarbeiten für dieses sofort nach dem
Kriege beginnende Programm , das den Bau
von Millionen neuer Wohnstätten aller Grö¬
ßen und Arten Vorsicht, werden schon jetzt mit
aller Energie Vorwärtsgetrieben . Die Ge¬
meinden sind jetzt schon dabei, die notwendigen
Grundstücke zu erwerben, um alle Voraus¬
setzungen dafür zu schaffen, daß nach dem
Kriege das Siedlungswerk des deutschen Vol¬
kes in vollem Umfange anlaufen kann.

Dieses Sozialprogramm größten Ausmaßes,
dessen Vorbereitungen schon letzt mitten im
Kriege getroffen werden, ist einzigartig in
der Geschichte. Der Führer , der den Befehl zur
Durchführung gegeben hat . wird auch diese
Aufgabe meistern.

beu zu können. Der Völkerbund sei das Sym¬
bol dieser Bestrebungen gewesen. „Dagegen
sind wir der Neberzengung. daß sich eine kleine
Nation nichts in ibrer Ehre vergibt , wenn,
sic sich unter den Schutz eines ganz großen
Volkes und eines großen Reiches stellt. Dir
Größe eines Reiches wie des Deutschen anzu¬
erkennen, das nach tausxnd Jahren schwerster
Prüfungen nunmehr in alter Kraft wieder
vor aller Augen steht, ist nicht etwa ein Zei¬
chen schwächlicher Gesinnung, sondern das
Anerkennen eines Schicksalsgebo¬
tes  des europäischen Daseins.

Es zeichnet sich hier also eine für alle ger¬
manischen Völker klare Lebcnsnotwcndiakcit
ab. nach außen hin eine gemeinsame volitische
und wirtschaftspolitischeFront zu bilden, eine
Front , die dem Interesse eines jeden gerecht
zu werden vermag, weil die Erfüllung der In¬
teressen einer jeden Nation auch eine Gcsamt-
stnrkung des gesamteuropäischen Kontinents
bedeutet — und umgekehrt.

Lange haben germanische Völker miteinan¬
der um die Palme des Sieges gestritten, der
biologische Kräfteansgleich hat daun zu der
Entstehung der skandinavischenNationalstaa¬
ten genibrt und nach einem großen Prozeß
europäischer Umwälzungen zur Errichtung des
Großdentschen Reiches als Erfüllung eines
zweitausendiährigen Traumes . Diese neue Ein¬
heit anznerkennen, erfordert in Skandinavien
große Charaktere und mutige Entschlüsse,
lieber alle Zwistigkeiten der Vergangenheit
hinweg soll hier gemeinsam eine Schicksals¬
kameradschaft  proklamiert werden, für
die wir in diesen Jahren stets gekämpft haben.
Es vereinigen sich in diesen Gedanken mackst-
volitjsche Notwendigkeiten d̂urch die Blockade
Englands erzwungen ,̂ kulturelle Verbunden¬
heit nnd charakteristischeVerwandtschaft als
äußere Zeichen eines gesamten Nrtwillens.

Wir sind uns dieses Schicksalsweges bewußt,
nnd wir hoffen, daß alle germanischen Völker
diese geschichtliche Stunde so wie wir begrei¬
fen und gemeinsam mit uns das kommende
neue Europa  aufbauen helfen."

Gchicksalsgemeinschast des Nordens
Reiclrsleiler ^ lkred RosenberZ sprack vor Zer in- »od ansländisede » kresse

O-r Rundsunk wurde zur Masse
Es wurde erfolgreich zurückgeschlagen

Berlin , 9 Juli . Rcichssendeleiter Hada-
mowsky,  der Leiter der Rundfunk-Kom-
mandostelle im Reichsprovagandaministerium,
erörtert im „Rundfunk - Archiv" die Motive
der Anordnung über das Abbör - Verbot
für ausländische Rundfunksender
sowie die bereits zutage tretenden Erfolge
dieser gesetzlichen Regelung. Schon vor dem
Kriege begannen die Feindländer mit einer
gegen die Einheit und Festigkeit unseres Vol¬
kes gerichteten Zersetzungsarbeit über ihre
Sender . Scheinbar gleichgültig überließen
wir jahrelang den Feinden den Kriegsschau¬
platz im Aether. Dann aber kam die Stunde,
in der zurückgeschlagen werden mußte. Durch
das Slbhörverbot wurden auch die letzten Lauen,
Wankelmütigen nnd Klatschsüchtigen auf den
Ernst der Stunde verwiesen. Wenn um das
Leben des Volkes gekämpft wird, hat keiner
das Recht, dem Feind zuzuhören und seine
Nachrichten zu verbreiten.

Auf der anderen Seite durften wir uns
nicht einfach in die Verteidigung drängen las¬
sen. Auch hier mußte der Angriff  sich als
die stärkste Form der Verteidigung erweisen.
Der umfassende Angriff führte nicht nur nach
London nnd Paris , sondern er wurde mit den
Klingen des Geistes nnd der elektrischen Ener¬
gie auf alle Völker Eurovas und der Welt ge¬
führt , die irgendwie für die Meinungsbil¬
dung von Gegnern oder Freunden wichtig
waren. Unsere Volksgenossen stellt--» ihre Sen¬
der ein. und Plötzlich brachte der Sender keine
deutsche Sendung mehr, sondern wir hörten
französische, englische oder andere Ansager.

Einen der schönsten Beweise für die poli¬
tische Reife des deutschen Volkes bildete das
Verhalten der breiten Masse angesichts dieser
dem Feinde wie dem eigenen Lande völlig un¬
erwarteten Taktik. Der Rundfunk
wurde zur Waffe,  die neben den anderen
Waffen zum Einsatz kam. Während in den
Feindländern die Rundsunkhörerziffer ins
Bodenlose absank, stiegen bei uns die Ziffern
durch den Krieg nnd durch den Einsatz. Wir
haben heute iß Millionen Rundsnnkbörer und
nur die eine Sorge , wie wir mitten im Kriege
mehr Rnndfunkapparate Produzieren , um noch
mehr Millionen in ihrem Bedürfnis nach
Teilnahme am Rundfunk befriedigen zu
können.

Kabel Malta- Tunis unterbrochen
Keine Verbindung Balkan—Westeuropa mehr

bn. Nom, 9. Juli . Das Kabel zwischen
Malta und Tunis ist, wie erst ) etzt bekannt
wird, seit einigen Tagen unterbrochen. Da¬
mit ist die letzte Drahtverbindung zwischen
dem Balkan und dem Westen Europas zer¬
schnitten.

Die toten PoLlus klagen Daladier an
krankrslcks trüberer ^ »Lemninisier aikt krreSsgekrdd Zer V̂ estmäclrle 2»

Berlin,  0 . Juli . Wenn die Veröffent¬
lichungen des deutschen Weißbuches über die
Kriegsschuld Englands und Frankreichs über¬
haupt eines Beweises für ihre absolute Rich¬
tigkeit und unantastbare Aufrichtigkeit be¬
dürften , so wird Ser Beweis jetzt eindeutig er¬
bracht durch das Geständnis des früheren
französischen Außenministers George Bannet.

Vor einer bedeutenden Gruppe französischer
Abgeordneten in Vichy, die sich mit der
Frage der Kriegsschuld  beschäftigte,
erläuterte Bonnet am Montagnachmittag die
Ereignisse , und diplomatischen Schritte , die
der ' Kriegserklärung Frankreichs an Deutsch¬
land am 3. September 1939 vorausgingen.
Bonnet gab bekannt, daß er am 1. September
im Namen der französischen Regierung dem
italienischen Vermittlungsvor¬
schlag  zur Beilegung des deutsch-polnischen
Konfliktes zugestimmt habe, einem Weg, den
bekanntlich auch Deutschland als gangbar
akzeptierte. Am 2. September , als Polen mit
Deutschland bereits im Kriege war . habe er
seine Bemühungen zur Wiederherstellung des
Friedens fortgesetzt. Er habe eingewilligt, daß
in den folgenden Wochen eine Konferenz
stattfinde. Diese Konferenz sei aber durch
die polnische und britische Negie¬
rung unmöglich gemacht worden,
indem sie ultimativ die ehrenrührige Vorherige
Räumung des von Deutschland bereits besetz¬
ten Gebietes verlangten.

Bonnet . bestätigte damit eindeutig die
Kriegsschuld Polens nnd Englands . Offen
gibt er zu, daß es vor allem die Hetzer in
London waren, an deren Halsstarrigkeit diese
letzte Möglichkeit einer friedlichen Lösung
scheiterte. Gleichzeitig klagt der frühere Außen¬
minister sich damit selbst an. Die französische
Negierung hat in jenen kritischen Tagen es
nicht nur geflissentlich versäumt, das franzö¬
sische Volk über die letzte Phase der diploma¬
tischen Verhandlungen zu unterrichten ; Bon¬
net hat sich sogar erdreistet, die deutschen Ver¬
öffentlichungen, die unbezweifelbar die Frie¬
densbereitschaft des Führers auf der Basis
des italienischen Vcrmittlnngsvorschlages zu
erkennen gaben, zu dementieren.

Statt aus die Stimme des Gewissens zu
hören, ist Bonnet damals dem Kriegshetzer
Nr . 1, dem plutokratischen England
Chamberlains , Churchills, Edens und Ge¬
nossen in die Schlinge gegangen. Bonnet und
die englandhörige Cligue um ihn hat dem
Druck ans London nachgegeben und nieder¬
trächtig die Friedensborschläge des Duce und
die wiederholten Bemühungen des Führers,
ein Blutvergießen zu vermeiden, zu Fall ge¬
bracht.

Die Hauptschuldigen an all dem Elend und
der Not nnd an den Tausenden von Gefalle¬
nen sind aber die Kriegsverbrecher Daladier,
Revnaud , Chamberlain und Churchill, die mit
zynischer Grausamkeit den Krieg ausweitcten.

Frankreich erhält eine neue Verfassung
kur 6ie LrteilunZ 6er Vollmachten an lAaracball ketaln waren 395 ZeKen 3 Ltimmen

3on6ecdecicbt unseres Xoccesponckenten

sk. Genf,  10 . Juli . Zur Vorbereitung
der Sitzung der Nationalversammlung am
Mittwoch trat am Dienstagvormittag die
französische Kammer zu ihrer ersten offiziellen
Sitzung nach dem Waffenstillstand zusammen.

Den Vorsitz führte Kammerpräsident Her-
r i 0 t . Auch die Abgeordneten waren natürlich
die gleichen, die bisher die englandhörige
Kriegspolitik Daladiers und Reynauds „ein¬
stimmig", wie es damals hieß, gebilligt hat¬
ten, Es fehlte jedoch eine ganze Anzahl der
traurigen Kriegshetzer, die m der Stunde der
Not Volk und Vaterland verlassen haben.

Bei der Abstimmung stimmten 395 Abgeord¬
nete für und drei gegen die von Herrior mit-
geteilten absoluten Vollmachten für Marschall
Pstain . Der Text der Regierungsvorlage , die
von der Nationalversammlung beschlossen

rden soll, besteht aus einem einzigen Arti-
, der folgenden Wortlaut hat : „Die Natio-
lversammlung erteilt alle Vollmachten an
: Regierung der Republik, die unter der
rantwortung und Autorität des Marschall»
stain als Ministerpräsident steht, damit diese
rch einen oder mehrere Akte dre
suna des französischen Staates veschlreht.
ese Verfassung wird dre Rechte der Arbeit,
r Familie und des Vaterlandes zu garan-
ren haben. Sie wird durch jene Versamm-
ng, welche die Verfassung schaffen wird.

Wie aus Vichy gemeldet wird, hat am Diens-
tagnachmittag in Vichy auch der französische
Senat  dem Projekt zur Aenderuug der fran¬
zösischen Verfassung mit 225 zu 1 Stimmen
seine Zustimmung  erteilt.

Cs ist zu spät!
ztz Die Beweiskette der ungeheuren Kriegs¬

schuld der Plutokratischen Westmächte ist nun¬
mehr geschlossen. Die Welt sieht, daß England
sowohl wie Frankreich leichtfertig und verant¬
wortungslos den Krieg gegen Deutschland
vom Zaume gebrochen haben, der ihnen nun¬
mehr selbst zum Verhängnis wird. Schon
bisher bestand nicht mehr der geringste Zwei¬
fel darüber , daß England den Krieg und mit
ihm die Vernichtung Deutschlands wollte und
systematisch vorbereitete und daß Frank¬
reich  keine geringere Schuld auf sich geladen
hat, als es sich trotz Erkenntnis der Friedens¬
möglichkeiten den englischen Kriegs¬
hetzern unterwarf  und ebenfalls
Deutschland den Krieg erklärte.

Nunmehr aber erfährt die Welt noch durch
die Reden der beiden früheren französischen
Außenminister Laval und Bonnet  in
V i chY, daß am europäischen Frieden ein voll¬
endetes englisch-französisches Verbrechen be¬
gangen wurde, das für alle Zeiten die Kriegs¬
schuld Englands und Frankreichs beweist und
damit alle Lügen der Plutokraten über eine
angebliche deutsche Schuld am Kriege zunichte
macht.

Den Franzosen sind inzwischen die Augen
aufgegangen. Der eigene Niederbrnch und die
unverschämte Perfidic des früheren englischen
Verbündeten haben sie veranlaßt , nach den
Schuldigen zu suchen und die Gründe und
Ursachen zu ermitteln , die zum Kriegsaus¬
bruch geführt haben. Bei dieser Gelegenheit
hat der frühere Ministerpräsident nnd Außen¬
minister Laval  an seine Bestrebungen er¬
innert , Frankreich aus der englischen Ver¬
sklavung zu lösen, wobei er vor den Abge¬
ordneten sogar von der Leichtfertigkeit jener
sprach, „die uns den Krieg brachten". Noch
nnsschtnßrcicher sind die Erklärungen des
früheren Außenministers Bo "nnet,  die in
geradezu sensationeller Weise die Abhängig¬
keit Frankreichs von England bestätigen und
damit auch das Maß der großen Schuld, die
Frankreich auf sich geladen hat.

Die Schilderung Bonnets entspricht der
Wahrheit und deckt sich durchaus mit dem,
was durch das erste deutsche Weißbuch vom
5. September 1939 der Welt bereits mitgcteilt
worden ist: England hat den Krieg
gegen Deutschland entfacht , Frank¬
reich hat sich mitschuldig gemacht
an dem ungeheuren Verbrechen, indem seine
Negierung, obwohl sie die Wege der Verstän¬
digung erkannt hatte , nmfiel, Deutschland
ebenfalls den Krieg erklärte und sich somit am
Tode von Hundcrttansenden , an dem unge¬
heuren Elend der Flüchtlinge, an den Zerstö¬
rungen des Krieges und an allen seinen übri¬
gen ' Folgen schuldig machte. Nickst das ge¬
ringste wird daran geändert, daß Frankreichs
früherer Außenminister ein Schuld-
hekenntnis  ablegte , daß Frankreich inzwi¬
schen einen Waffenstillstand mit Deutschland
geschlossen bat oder daß eine französische Re¬
gierung bestrebt ist, eine autoritäre Staats¬
form durchznfübren. Alle Einsicht
kommt zu spät,  alle französische Besin- .
nnng unterstreicht nur die Schuld früherer
französischer Negierungen.

Das muß ein für alle Male festgehalten
werden, vor allem auch dann , wenn Meldun¬
gen über englische Schurkenstreiche gegen
Frankreich kommen. All das gehört in das
Kapitel der inneren Auseinandersetzungen
zwischen früheren Freunden und wird am
besten mit dem Wort überschrieben: „Gleiche
Brüder — gleiche Kappen" und ist die Sühne
für die Schuld Frankreichs, durch die im übri¬
gen die englische Schuld um nichts verringert
wird. Frankreich hat nun einmal auf Kom¬
mando Englands und mit ihm den Krieg ge¬
wollt, die Waffen ^ haben gesprochen und
Frankreichs vollständige Niederlage Herbeige¬
führt.

Das ist das Entscheidende für alle Zukunft,
in der es gilt , ein für alle Male zu verhin- /
der», daß noch einmal die Regierung eines
Volkes trotz besserer Erkenntnis sich dem Wil¬
len eines Kriegshetzers unterwirft und den
Nachbarn mit Krieg überzieht. Es ist Frank¬
reichs eigene Sache, sich auf die Regicrungs-
form zu besinnen, die es notwendig zu haben
glaubt . Die Besinnung auf die autoritäre , also
zweckmäßige Regierungsform ist selbstverständ¬
lich allein nickst geeignet, eine unaeheure Kata¬
strophe plötzlich nnd schnell in ihr Gegenteil
umznwandeln. Eine bankerotte Firma wird
durch die Aenderung ihres Namens noch
längst nicht anders.

Zudem fällt es ans, daß dieselben, die lange
nnd scharf genug jede autoritäre Regierungs-
sorm nicht nur bei sich selbst abgclchist, son¬
dern im Hinblick auf Deutschland und Italien
sogar immer scharf bekämpft haben, letzt plötz¬
lich in Frankreich eine autoritäre Negierungj
schaffen wollen, lieber allem, was Frankreich
tut und was die Plutokraten überhaupt tim,
steht das Wort : „Zu spät !" Die Waffen
haben entschieden und die noch fälligen Ent¬
scheidungen werden durch sie ebenso klar hcr-
beigessihrt werden. . _

Das Stadium von Lösungen. w;e sie
Deutschland seinen jetzigen Gegnern wieder¬
holt angeboten hat . wobei die deutschen Vor
schlüge immer ,und jedesmal brn ^ cr abge
lebnt wurden , isi vorbei. Der Sieg Wird
nicht verschenkt  die Zeit erlaubt keine
Sentimentalitäten , sondern ermöglicht nur
die Sicht in die großen europäischen Notwen¬
digkeiten.

Das Wobl der europäischenVölker erfor¬
dert eine D a u e r r e g el n n g. die für eine
lange Periode friedliche Aufbauarbeit ge»
währleistet. Dafür hat die gegenwärtige
deutsche Generation gekämpft und die kom¬
menden Geschlechter sollen in die Lage ver¬
setzt sein, im neuen Europa die Heimat zu
haben, die die Väter unter Einsatz von Blut
und Leben erstritten haben.

„Freunde der Staatsjugcnd " nennt sich
eine neue Organisation in Griechenland, in,
der alle jene Personen zusammengefaßt wer¬
den, die mit der Staatsjugend sympathisieren,
denen ihr Alter aber nicht erlaubt , einer I «-
gendvereingiung beizutreten.
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Fliegeralarm nur noch eine Minute
Es wird zur Kenntnis gebracht, daß bei

Fliegeralarm mit sofortiger . Wirkung die
Sirenen nicht mehr zwei Minuten,
sondern nur eine Minute lang ertönen. Diese
zeitliche Verkürzung des Heultones ist. aus
militärischen Gründen notwendig. Hierbei
kann es nun Vorkommen, daß einzelne Volks¬
genossen infolge tiefen Schlafes oder wegen
Gehörbehinderung den verkürzten Alarm wah¬
rend der Nacht nicht wahrnehmen. Der Luft¬
schutzwart  hzw. die Angehörigen der Haus¬
gemeinschaft haben in gegenseitiger Unterstüt¬
zung dafür zu sorgen, daß auch solche Volks¬
genossen rechtzeitig mitalarmiert werden.

NSRL Leichtathletik , u. Frauen-
spiellag in Nagold

Am kommenden Sonntag führt der NSRL .-
Bezirk 5 Nagold einen Leichtathletik- u. Frauen¬
spieltag durch. Die Kämpfe werden auf der be-
währten Kampfbahn in Nagold ausgetragen und
stehen unter der Leitung des NSRL . Bezirks-
fachwarts für Leichtathletik. Sie umfassen an-
nähernd sämtliche Wettbewerbe in der Leicht¬
athletik für Männer und Frauen . Diesen schlie¬
ßen sich die Korbball-Spiele der Frauen an.
Gleichzeitig ist Gelegenheit geboten, die Prü¬
fung der Gruppe 2 bis 4 zum Reichssportab¬
zeichen in Leichtathletik abnehmen zu lassen.

Kunst im Dienste des DRK.
Ein wohlgelungener Konzertabend in Wildberg

Unter Mitwirkung von Erna Bayerlein,
Konzertsängerin, Michael Duda,  Opernsänger
und Otto Hum m el , Chorleiter (Klavier) fand
am Sonntag abend in Wildberg  in Anwe¬
senheit des Kreisleiters , des Kreisamtsleiters der
NSV . und von Oberstleutnant Jobst  ein
Wertvolles Konzert zu Gunsten des Äriegshilfs-
werks des Deutschen Roten Kreuzes im Schwarz¬
waldsaal statt. Das Programm begann mit zwei
von Erna Bayerlein gesungenen Liedern, einem
Lied von Hugo Wolf und einem Wiegenlied von
Regxr. Die Sängerin gab viel feinfühliges Emp¬
finden und hatte eine sehr ausdrucksvolle Vor¬
tragsart, die besonders in dem unsagbar zarten
Wiegenlied Negers zur Geltung kam. Zwei
ukrainische Volkslieder, die von einem fast my¬
thischen Kosakcnhelden und dem Leben des ukrai¬
nischen Sennen auf der Alm handelten, gab Mi-

^ chael Luda so eindrucksvollund kraftvoll tönend
wieder, daß alle von der Eigenartigkeit und
Schönheit des ukrainischen Volksliedes gefan¬
gen genommen wurden. Im ungarischen Tanz
von Brahms zeigten sich Erna Baycrlein und
Otto Hummel als temperamentvolle Klavier¬
spieler. In Alabieffs „Nachtigall" hatte Erna
Baycrlein Gelegenheit, ihr technisches Können
und ihre Koloratur zu zeigen. Leoncavallo und
Rossini wurden von Michael Duda mit klang¬
kräftiger Stimme und gutem Ausdruck, sehr
belebt wiedergegcbcn.

Höhepunkt des Abends wurde das Duett aus
der Oper „Traviata", in welchem die reine wohl¬
klingende Stimme Erna Bayerleins mit dem
metallischen Tenor Michael Dudas wetteiferte.
In der Gralscrzählung aus der Oper Lohen-
Lrin zeigte Michael Duda seine großen Möglich¬
keiten als Wagnersänger. Ungemein fein mit
gutem Ausdruck brachte Erna Bayerlein ein
Lied von Mozart aus der Oper „Figaros Hoch¬
zeit", Arien aus der Oper „La Boheme " von
Puccini und ein Duett aus derselben Oper ver¬
vollständigten das Programm . Otto Hummel
(teilweise auch Erna Bayerlein ) nahmen die Kla¬
vierbegleitung auf sich. Die gewissenhafte, gedie¬
gene Art seines Vortrags trug viel zur Vervoll¬
kommnung des Abends bei. Das begeisterte Pu¬
blikum erzwang einige Zugaben, ukrainische und
italienische Lieder, von Michael Duda gesungen.

^Butter statt Nährmittel für Mütter
r 2? kAssde Mütter , Wöchnerinnen und stil¬
lende Mutter erhalten nach den geltenden Be-
stimmungen neben einem halben Liter Voll-
A Gramm Nährmittel  täglich.
Diese Menge an Nährmitteln ist so reichlich,
daß sie vielfach über den Bedarf hinausgeht.
Andererseits sind wiederholt Wünsche geäußert
worden, den Müttern statt eines Teiles der
Nährmittel eine beschränkte Zulage von an¬
deren hochwertigenNahrungsmitteln zu geben.
Der Reichsernährungsminister hat daher setzt
anacordnet, daß werdenden Müttern vom
siebenten. Monat der Schwangerschaft an.
Wöchnerinnen und stillenden Muttern für die
ersten sechs Wachen nach der Niederkunft an
Stelle eines Teiles der ihnen znstehenden
Nährmittel 125 Gramm Butter wö-
chkntlich zusätzlich  bewilligt werden.
Auy) Ausgleich sind 50 Gramm Nährmittel ^
täglich, also 350 Gramm wöchentlich, abzu-
zichen.

Die Blutspender zulagen  werden
geändert, daß Blutspender seweils für

nach der Blutentnahme wöchent-
Gramm Fleisch und 100 Gramm Nähr-

erhalten, sofern sie minde-
200̂ .Kubikzentimeter Blut gespendet

Verpflegung der Erntehelfer
Der Einsatz der Partei und ihrer Gliede-L7-d!L VKSLz VWA

ausgedehnt worden. Damit sind alle auf ihr
süßenden Bestimmungen über Unfall.
1 chutz und die Durchführung der Verpfle¬
gung  der Erntehelfer verlängert . Hinsicht¬
lich, der Verpflegung geht die Regelung also
Hammdaß  die Erntehelfer im Kurzeinsatz
»der WoLenendemsatz von den landwirtschaft¬

lichen Betriebsinhäbern ohne Abgabe von
Lebensmittelkarten bei entsprechender Gut¬
schrift dieser Mengen für den Betriebsinha¬
ber verpflegt werden. Erstreckt sich der Ein¬
satz auf eine längere Dauer als eine Woche,
so sind die Abschnitte der Lebensmittelkarten
an die landwirtschaftlichen Betriebsinhaber
abzugeben. Für eine der Arbeit entsprechende
zusätzliche Verpflegung  ist dadurch
Vorsorge getroffen, daß bei diesem längeren
Einsatz den Betriebsführern dafür je Tag und
Arbeitskraft 150 Gramm Mehl oder Brot
50 Gramm Fleisch und 25 GrammButter od-
Schlachtfette zugeteilt werden. Die Regeln
der Sozialversicherung steht bevor.

Der Oelfruchtanbau
reichste Fettquelle des Bodens

Von per gest?rÄcn deutschen Fcttcrzcugung
entfallen heute erst 4 Prozent auf Fette und
Oele aus heimischen Oelfrüchten. Da ein Hekt¬
ar Oelfrüchte ein Mehrfaches an Fett liefert
als die Milchviehhaltung oder Schweinezucht
mit dem auf einem Hektar geernteten Futter,
sollen bei der Aussaat von Raps und Rübsen
im Spätsommer die Anbauflächen wei <-
tererheblichvergrößert  werden . Für
das Reich ist im laufenden Jahr eine Anbau¬
fläche von 200 000 Hektar vorgesehen. Die ein¬
zelnen Landesbauernschaften haben bereits die
entsprechendenVorbereitungen getroffen, da¬
mit das für ihr Gebiet gefetzte Ziel erreicht
wird. Die LandesbauernschaftWürt-

temberg  will bekanntlich ihre Raps - und
Rübsen-Anbaufläche verdreifachen  und
6000 Hektar mit diesen Oelfrüchten bestellen.
Schlesien will seine Anbaufläche sogar von
9000 Hektar im letzten Jahr auf 25000 Hektar
vergrößern.

Nach der PreisaufLesserung für Raps und
der Gewährung von Änbauprämien bedeutet
der Rapsanbau, der früher in betriebswirt¬
schaftlicher Hinsicht oft ein Risiko darstellte,
heute kein Wagnis mehr. Der Bauer und
Landwirt wird bei einem Vergleich mit den
anderen betriebswirtschaftlichen Zweigen sehr
rasch feststellen, daß Rapsanbau jetzt eine
recht lohnende Angelegenheit  ge¬
worden ist. Bedenkt er weiterhin, daß . über
diese betriebswirtschaftlichenVorteile hinaus
die Ausweitung des Rapsanbaues für unsere
Volkswirtschaft außerordentlich wichtig ist, so
wird er die Rapsfläche so groß wie möglich
bemessen.

Betriebstechnischist das überall leicht mög¬
lich. Raps  stellt selbst eine ganz hervor¬
ragende Vorfrucht  dar , besonders für den
anspruchsvollen Weizen. Als Tiefwurzler
schließt er die Nährstoffguellen im Untergrund
auf. Jeder sollte daher in diesem Herbst m sei¬
nem Betriebe eine größere Fläche mit dieser
wichtigen Oelfrucht ansäen. Was vom Raps
gesagt worden ist, gilt in gleicher Weise von
Winterrübsen.  Er ist noch anspruchsloser
und winterfester als Raps . Ueberall dort, wo
es für eine Rapsaussaat zu spät wird, ist im¬
mer noch Zeit zum Anbau von Winterrübsen,
der in gleicher Weise wie Raps geeignet ist,
die heimische Erzeugung an pflanzlichen Fet¬
ten zur Entlastung des deutschen Kettmarktes
in dem gewünschten Maße zu steigern.

Der württembcrgische Landesverband land¬
wirtschaftlicher Genossenschaftene. V . hielt am
Montag in Stuttgart seinen 58. Verbands¬
tag ab. Der Verbandsleiter, Bürgermei¬
ster Waldmann (Ticfenbach ) betonte, die
landwirtschaftlichen Genossenschaften haben
durch den starken Einsatz der Genossenschafts-
Maschinen dem Bauern wiederum die Hilfe
gegeben, die er zur Behebung des Mangels
an Arbeitskräften und zur Steigerung der
Erträge notwendig hat. Die Genossenschaften
haben auch dazu beigetragen, die wirtschaft¬
liche und militärische Front zu stärken.

Landesbaueruführer Arnold  anerkannte,
daß in der Ernährungsfragc die Genossen¬
schaften Hervorragendes geleistet hätten.
Ihrer Vorarbeit sei es z. B . auch zu danken,
daß auch in diesem Jahre trotz des Leutcmau-.
gels eine sehr wesentliche Steigerung der
Milcherzeugung zu verzeichnen sei. Württem¬
berg werde wieder eine Ernte haben, die sich
sehen lassen könne, die vielleicht zu den besten
in ganz Deutschland gehöre. Der Laudes¬
bauernführer ermahnte die Bauern , sich hun¬
dertprozentig gegen Hagel zu versichern. Der
Geschäftsführer des Rcichsvcrbands der deut¬
schen landwirtschaftlichen Genossenschaften,
Dr . Str n b , würdigte die-großen Leistungen
des Genossenschaftswesens in der Kricgszeit.
Die in Württemberg geleistete Arbeit sei vor¬
bildlich für andere Gaue.

Der stcllv. Geschäftsführer Vogcnricder
betonte in seinem Bericht, daß trotz der Kricgs¬
zeit bei allen Genossenschaften Geld - und
Warenumsätze erheblich gestiegen
sind. Dem Landesverband gehören 3431 land¬
wirtschaftliche Genossenschaften, darunter 1541
Spar - und Darlehenskassen und 1631 Milch¬
verwertungsgenossenschaften an. In diesem
Jahr konnten 77 Kredit- und 10 Milchverwer-
tnngsgenossenschaftcn auf ein 50jähriges Be-

MsMMKeK SM
Für die fliegertcchnischen Vor¬

schulen  werden zum Einstelluugsjahr 1941
Militärschüler  angenommen . Sie wer¬
den in den Lehrberufen Metallflugzeugbauer,
Maschinenschlosser (Motorenbauer ), Elektro¬
mechaniker und Mechaniker (Waffenbauer)
ausgebildet . Die Ausbildung dauert vier
Jahre . Bewerbungen sind an die Berufs-
beratungsstellen der Arbeitsämter zu richten.
Meldeschluß ist der 1. August.

*

Wie der Reichsminister der Luftfahrt und
Oberbefeblshaber der Luftwaffe mitteilt , be¬
steht die Möglichkeit, Ostern 1941 eine größere
Zahl von Jungen als Lehrlinge für die
Werftender Luftzeugämter und
Luftparks  einzustellen . In Frage kommen
nur Söhne von Gefolgschastsaugehörigen der
Luftzeugämtcr, Luftparks und Fliegerhorste,
um damit eine gewisse Bodenständigkeit des
Facharbeiternachwuchsesbei den Werften der
Luftwaffe zu erreichen.

*
Das Fachamt Energie — Verkehr — Ver¬

waltung in der DAF . und der Deutsche Ber-
^ . Gas -, und Wasserfachmänner haben

Richtlinien für die Schaffung von Lehr¬
berufen in den Gas - und Wasser¬
werken  entwickelt, und zwar für den Innen¬
dienst der Lehrberuf des „Betriebsschlosscrs"
und für den Außendienst der des „Rohrnetz-
baners".

*
Nach einer Anordnung des Reichsarveits-

Ministers, die mit Rückwirkung vom 1. Sep¬
tember 1939 gilt , ist für Rückgeführte
zur Feststellung der Dauer des Urlaubs¬
anspruchs imneuenBetriebdie  Zeit
der Zugehörigkeit im Räumungsbetrieb der
Zugehörigkeit im neuen Betrieb zuzurechnen.
Die Anordnung gilt für Gefolgschaftsmitglie¬
der, die binnen drei Monaten nach der Räu¬
mung in ein neues Beschäftigungsverhältnis
eingctretcn sind.

*
Um den besonderen Erfordernissen des

Kriegseinsatzes gerecht zu werden, sollen Heuer
die studentischen Erntehelfer  vor¬
wiegend in dem Gau ihres Studienortcs ver¬
wendet . werden... Zur Äufrechter haltu na der

stehen zurückbliüen. Eine Hauptaufgabe wird
in der Förderung der Gemeinschaftseinrich¬
tung im Dorf durch die Lieferung von land¬
wirtschaftlichenMaschinen vom Traktor, der
Dreschmaschine bis zum Beizapparat und
Pflug gesehen. Im Verbandsgebiet sind mehr
als 8000 Gemeinschaftsmaschinen  in
Benützung. Aus der Tätigkeit der S P a r-
und Darlehenskassen  ist der Zuwachs
der Geldeinlagen besonders hervorzuheben.
Der Einlagenbestand beläuft sich auf 308 Mil¬
lionen, die Kreditausleihungen betragen 135,
die Eigenmittel 40 und der Gesamtumsatz 1700
Millionen Mark Bei den Milchverwer-
tunasgenossenschaftcn  wurde eine
erhebliche Steigerung der Milchanlieferung
durch persönliche Beeinflussung der Milch-
erzenger, durck, verbesserte BetrieLsemrich-
tung,' sparsame Wirtschaftsweise und Zahlung
von Lcistungspreisen erreicht. Die Gesamt¬
milchanlieferung betrug 666 Millionen Kilo¬
gramm, wofür an die Erzeuger 89 Millionen
Mark ausbczahlt wurden. Die genoss e n-
schaftliche Warenvermittlung  wird
von 3336 Genossenschaftengepflogen. Der Wert
der vermittelten Waren an Dünge - und Für-
termitteln sowie an Schädlingsbekämpfungs¬
mitteln betrug 242 Millionen Mark. Die
Lagerhausgcnofsenschaften befassen sich außer
mit der Verwertung des Getreideaufalles auch
mit dem Absatz von Kartoffeln , Hülsenfrüch-
ten, Obst, Eiern und Vieh. Die Zahl der Win-
zergenofsenschastcnist stetig im Steigen.

Anschließend fanden die Hauptver¬
sammlungen  der Landwirtschaftlichen
GenossenschaftszentralkasseStuttgart eGmvH.
und der Württ . Warenzentrale der landwirt¬
schaftlichen Genossenschaften Stuttgart AG.
sowie die Gesellschafterversammlung der
Wurtt . Hauptgcnossenschaft für Viehverwer-
tung Stuttgart eGmbH. statt.

Verbindung mit den östlichen Grenzlüuvern
wird trotzdem eine größere Zahl jüngerer
Semester in den Einsatzdörfern der einzelnen
Kameradschaften an der Einbringung der
diesjährigen Ernte mithclfen. In ähnlicher
Form werden ältere, im Baufach  erfahrene
Kameraden im Osten zum Aufbau eingesetzt
werden. , -
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„Kavalier" mit fremdem Geld
Rottweil . Wegen einer Reihe von Diebstäh-

lest schickte das Amtsgericht den Hilfsarbeiter
Blust  aus Deißlingen auf ein halbes Jahr
ins Gefängnis.  Nach verschiedenenkleine¬
ren Diebstählen hatte sich der Bursche in das
Schlafzimmer eines Gastwirts eingeschlichen
und sich dort nahezu 1100 Mk. angeeignet.
Mit einem Freund, an den er die Hälfte des'
gestohlenen Geldes abtrat, und der deshalb

Dis tSOiche Zahnpflege - richtig

betrieben - ist ein wichtiger Dienst

an unserer Gesundheit.

Wertvolle Hilfe für unfere Bauern
58 . Veib3nä8t3Z äer lanävvirl8L!i3stIic!ien Oeno88en8ctl3tten >VürttemberZ8

wegen Hehlerei ebenfalls bestraft wurde,
unternahm er eine Spritztour nach Stuttgart,
wo es die beiden fertigbrachten, in zwei
Tagen mehr als 800 Mk . zu verfu¬
hr  l n. In die Heimat zurückgekehrt, war Blust
unvorsichtig genug, sich auch dort durch große
Geldausgaben auffällig zu machen, so daß
schließlich die Gendarmerie auf ihn anfmer .-
sam wurde.

Faulenzer werden nicht geduldet!
Friedrichshafen. Zwei auswärtige junge

Burschen,  die in einem hiesigen Groß¬
betrieb dienstverpflichtet waren, sind in letzter
Zeit in geradezu unverantwortlicher Weise,
ohne sich zu entschuldigen, ihrer Arbeit
ferngeblieben.  Da es heute eine Selbst¬
verständlichkeit ist, daß jeder auf seinem
Posten, auf den er im beruflichen Leben ge¬
stellt ist, seine Pflicht erfüllt wie der Soldat
an der Front , wurden die beiden Burschen
festgenommen  und in das Amtsoerichts-
gefängnis Tcttnang eingeliefert , ! o ' ' i '—?r
Bestrafung entgcgcnschcn.

Urlaub für Mütter
Stuttgart . Sämtliche Obergauführerinnen,

Untergauführerinnen , Abteilungslciterinnett
des Obergaucs , sowie die hauptamtlichen Ber¬
liner BDM .-Führerinnen werden in dieser
Woche den Arbeitsplatz einer Mut¬
ter  cinnehmen , 14 Tage lang in den Betrie¬
ben arbeiten und so einer großen Zahl von
Müttern zu einem wohlverdienten Urlaub
verhelfen.

/tu , iVackbal-xemeinikelr

Ueberbera, 9. Juli . Hier wurden 385.30 Atk.
für das DNK . gespendet, wobei auf eine Fa¬
milie im Durchschnitt 6 RM . entfallen. Die
landw. Dienstboten opferten bis zu 5 RM ., Ar¬
beiter und Kleinlandwirte spendeten bis zu 8
Mk. und Bauern bis zu 15 Mk. Eine Bauern¬
familie gab ein ganz besonderes Zeugnis dsr
Opferwilligkeit. Nachdem die Eltern und
Hausgehilfin gespendet hatten, traten noch6 Kin.
der an die Sammler heran, um sich freudig mit
ihrer Einzelgabe am Opfer zu beteiligen, sodaß
in dieser Familiengemeinschaft insgesamt N
Mk. gespendet wurden.

GÜltlingen, 9. Juli . Für Tapferkeit vor dem
Feinde wurde Gefr. Wilh . Schultheiß  u .m
Unteroffizier befördert.

Nagold, 8. Juli . Fünf Pimpfe von Wildbad,
die das Bann - und Untergausportfest mitmach-
ten, zogen am Samstag ein Los der Lotterie
für das Kriegshilfswerk des Deutschen Roten
Kreuzes und gewannen zunächst eine Mark.
Dann versuchten sie nochmals ihr Glück, opfer¬
ten jeder 10 Pfg . und zogen einen Hunderter.
Die 100 Mk. wurden ihnen sofort ausbezahlt.
Die Freude der Jungen war natürlich riesig.

Tarnpker § eIrirLS8S vom HirterKausporttrekkeirr
Leichtathletik

BDM . Dreikampf: 1. Schmidt Irene , Gr. 23
Rotfelden, 306 P .; 2. Hafner Amalie, Gr. 11
Birkenfeld. 298 ; 3. Adolfs Ruth, Gr. 1 Calw,
274. BDM . 100 m Lauf: 1. Hahn Hanni, Gr. 27
Altensteig, 15,6 Sek. „Glaube und Schönheit"
100. m Lauf: 1. Henßler Gretel, Gr. 27 Alten¬
steig, 14,4 Sek.; 1. Schuon Elsbeth, Gr. 24 Na¬
gold, 14,4. BDM . Weitsprung: Klasse A I .Süs-
ser Maria , Gr. 18 Stammheim , 3,95 m; Klasse
B 1. Schmid Lona, Gr. 23 Rotfelden, 4,86 m; 2.
Hafner Amalie , Gr. 11 Birkenfeld, 4,68 ; 3.
Adolfs Ruth Gr. 1 Calw , 4,80 ; Klasse C 1.
Schuon Elsbeth, Gr. 24 Nagold, 4,40 m; 2.
Heußler Gretel, Gr. 27 Altensteig, 4,20 ; 3. Brod-
beck Maria , Gr. 27 Altensteig, 3,90. BDM.
Hochsprung: 1. Hafner Amalie , Gr. 11 Birken¬
feld, 1,40 m ; 2. Adolfs Ruth, Gr. 1 Calw , 1,35;
2. Wessinger Johanna , Gr. 11 Birkenfeld, 1,35;
3. JIg Ilona , Gr. 11 Birkenfeld. 1,30. BDM.
Schlagballweitwurf : 1. Schmid Irma , Gr. 23
Rotfelden, 46 m ; 1. Hafner Amalie , Gr. 11 Bir¬
kenfeld, 46 ; 2. Jlg Ilona , Gr. 11 Birkenfeld,
44 ; 2. Göhner Erika, Gr. 1 Calw , 44. BDM . Ku¬
gelstoßen: Klasse A 1 Groshans Helene, Gr. 27
Altensteig, 7,27 m. Klasse B 1. Hafner Amalie,
Gr. 11 Birkenfeld, 7,35 m ; 2. Wessinger Johan¬
na, Gr. 11 Birkenfeld, 6,56 ; 3. Ahr Hedwig, Gr.
11 Birkenfeld, 6,36.„Glaube und Schönheit" Ku¬
gelstoßen: 1. Schuon Elsbeth . Gr. 24 Nagold,
8,98 m ; 2. Schwarz Else, Gr. 27 Altensteig,
7,62 ; 3. Brodbeck Maria , Gr. 27 Altensteig,
7,09.

JM .-Dreikampf: 1. Schmid Erika, Gr. 23
Rotfelden , 281 P .; 2. Kost Emma , Gr. 2 Hirsau,
263 ; 3. Reichert Marianne , Gr. 20 Wildberg.

262. IM . 60 m Laus: 1. Hetterich Anneliese,
Gr. 11 Birkenfeld, 8,4 Sek.; 2. Walter Anne¬
liese, Gr. 5 Wildbad, 8,8 ; 2. Jlg Else, Gr. 11
Birkenfeld, 8,8 ; 3. Ney Adelinde, Gr. 24 Nagold,
9,0. IM . Weitsprung: 1. Reinhardt Renate,
Gr. 15 Licbenzell, 4,62 m ; 2. Ebersbuch Ger¬
trud, Gr. 14 Schömberg, 4,52 ; 3. Viesel Ruth,
Gr. 27 Altensteig, 4,32. IM . Schlagballweit '.
Wurf: 1. Reichert Marianne , Gr. 20 Wildberg,
47 m ; 1. Fischer Brunhilde , Gr. 1 Calw , 47 : 2.
Kost Emma , Gr. 2 Hirsau, 44 ; 2.«Malker Elisa¬
beth, Gr. 5 Wildbad. 44.

Mannschafts-Dreikampf: BDM . 1. Gr. 24 Na,
qold 2760 P .; 2. Gr. 11 Birkenfeld 2215 ; 3. Gr. 1-
Calw, 2181 . IM . 1. Gr. 1 Calw , 2358 P .; 2.
Gr. 24 Nagold, 2285 ; 3. Gr. 7 Altensteig, 2278.

BDM . 75 m Einzellauf : 1. Hafner Amalie,
Gr. 11 Birkenfeld, 10,4 Sek.; 2. Adolfs Ruth,
Gr. 1 Calw , 10,4 ; 3. Schmid Irma , Gr. 23
Rotfelden, 10,6 . BDM . 4x100 m Staffel : 1.
Gruppe 11 Birkenfeld I 58,4 Sek .: 2. Gruppe 1
Calw I, 58,6 ; 3. Gruppe 24 Nagold I, 58,7.

Schwimmen
BDM . IVOm Brust : 1. Benz Hildegard, Gr.

24 Nagold, 1,55,7 Min .; 2. BretschneiderBürge,,
Gr. 1 Calw, 2,00,4 ; 3. Köhler Irmgard , Gr. 1-
Calw , 2,10. IM . 5V m Brust : 1. Viesel Ruth,
Gr. 27 Altensteig, 0,50,4 Min .; 2. Blöckle Ruth,
Gr. 27 Altensteig, 0,56,9 ; 3. Gehring Irma,
Gr. 12 Neuenbürg, 0,57,0 ; 4. Wagner Ruth,
Gr. 1 Calw, 0,58 . IM . 50 m Rücken: 1. Hennc-
fahrt Lore, Gr. 1 Calw , 1,03,7 Min .; 2. Flick
Ruth, Gr. 1 Calw , 1,08,7 ; 3. Sackmann Ruth"
Gr. 1 Calw , 1,15. IM . 4x50 m Bruststaffel: 1.
JM .-Gr. 24 Nagold, 3,51,2 Min .; L JM .-Gr.
27 Altensteig, 3,5ch2; 3. JM .-Gr. 1 Calw . 4.1,1^



Neues Ktts aFLer
Volksschadling hingerichkek

^^Berlin, 9. Juli . Am Dienstag ist der am
W. September 1912 in Braunschweig geborene
Karl Fabianek  hingerichtet worden, den
das Sondergericht Troppau als Volksschndling
zum Tode und zum dauernden Verlust der
bürgerlichen Ehrenrechte verurteilt hat. Fa¬
biane!, der bereits wegen vorsätzlicher Brand¬
stiftung mit einer mehrjährigen schweren Ker¬
le rstrase vorbestraft ist, hat Ende Februar in
Johannestal (Sudetengau) ein Gehöft in
Brand  gesteckt , das mit Vieh. Vorräten
und Fahrnissen völlig niederbrannte.

Beim Faßauspichen löblich verunglZckk
Immenstaad (Baden), 9. Juli . Als in einer

Brauerei Arbeiter ein Faß auspichten, ent¬
zündeten sich die dabei entstandenen Gase,
so daß das Faß durch die Explosion
zerrissen  wurde . Ein Arbeiter  wurde
so schwer verletzt, daß er kurze Zeit darauf
starb.

Ehefrau im Laden niedergeschossen
vl. München, 9. Juli . Gegen 9 Uhr vormit¬

tags erwartete ein 33 Jahre alter Mann in
einem Lokal am Maxinnlian -Platz seine Frau,
die in einem gegenüberliegenden Geschäft an¬
gestellt war. Er folgte ihr dann und schoß
nach kurzem Wortwechsel seine 26jährige
Frau  in Gegenwart einer im Laden anwe¬
senden Kundin nieder.  Dann brachte er sich
selbst einen tödlichen Kopfschuß  bei . Wie
die Mordkommission festgestellt hat, war das
Eheverhältnis zwischen den beiden schon seit
langem getrübt. Sie lebten bereits getrennt.

3m Stall fand er „Maxi " und »Lump"
ol. München, 9. Juli . Ein Landwirt  in

Bahern wurde zur Ersatzkompanie eines In¬
fanterie-Regimentes einberufen. Nach seiner
Ausbildung meldete er sich in den Stall . Dort
kam eine große Ueberraschung. In den langen
Reihen der Stände fand er, er traute seinen
Augen nicht, „Lump" und „Maxl", seine bei¬
den lange vor ihm einberufeneu
Pferde!  Ander !, der Bauer, wurde Fahrer
und zog. wieder glücklich mit „Maxl" und
„Lump" vereinigt, gegen Frankreich.

Achtjährige das Opfer eines Luftmörders
mar. Eger, 9. Juli . Seit dem 1. Juli wurde

hier die acht Jahre alte Schülerin Maria
Blatzkh,  die aus einer kinderreichenAr¬
beiterfamilie stammt, vermißt. Das Kind ist
wie jetzt festgestellt wurde, das Opfer eines
Lustmörders geworden. Ein Baumeister hörte
auf einem Spaziergang, wie sein Hund  aus
einem Gerstenfeld in der Nähe der Ortschaft
Oberschön bellte. Der Baumeister sah nach

Graf Ciano an der Magmotiinie
Bei den Erstürmrrn von Fort Touaumont
Berlin , 9. Juli . Der italienische Außenmini¬

ster Graf Ciano,  der auf Einladung der
Reichsregicrung gegenwärtig in Deutschland
weilt und das westliche Operationsgebiet be¬
sucht. besichtigte in Begleitung von Botschaf¬
ter Alfreri,  dem Chef der Politischen Ab¬
teilung des italienischen Außenministeriums.
Botschafter Bnti , dem Chef des Protokolls des
italienischen Außenministeriums, Gesandten
Geißer di Celesia. sowie des Botschafters von
Mackensen, des Generalmajors Dittmar und
des Chefs des Protokolls des Auswärtigen
Amtes Gesandten Freiherrn von Doernberg.
verschiedene Festungswerkeder Maginot¬
linie,  um die besonders heftig gekämpft wor¬
den war. Graf Ciano besuchtevauch das Fort
Douanmont bei Verdun. Hier ließ er sich
durch den Erstiirmer des Werkes. Generalleut¬
nant Weisenberaer, sowie durch Offiziere, die
sich bei der Crstürmuna ausgezeichnet hatten,
eingehende Berichte über den Verlauf der
Kamvfbandlnna erstatten und unterhielt sich
mit Soldaten, die für den Sturm ans die Bun¬
ker ausgezeichnet wurden.

Bei seiner Durckfabrt durch Metz , wo der
Oberkommandierende von Lothringen, Gene¬
ralleutnant Kbeißen. einen Empfang gab, be¬
reitete die Zivilbevölkerung Graf Ciano spon¬
tane Kundgebungen. Im Operationsaebiet
hatte sich die Nachricht vom Besuch des italie¬
nischen Außenministers unter denFront-
soldnten  verbreitet und rief überall, wo
die Autokolonne Graf Cian-'g durchkam,
Kundgebungender Begeisterung hervor.

mrd fand im Gersten seid  die Leiche der
kleinen Blatzkh. die allen Anzeichen nach e r -
würgt  wurde.

Briefkasche im Weltkrieg verlöre«
Halle, 9. Juli . Otto Wedelind  von hier

hatte während der Marne - Schlacht  der
Weltkrieges seine Brieftasche mit dem Sold¬
buch verloren. Als nun unsere Truppen in
diesem Krieg den Ort Montigny dMlier be¬
setzten, trafen sie einen Einwohner, der ihnen
die von dem Frontkämpfer von 191t Otto
Wedekind verlorene Brieftasche und das Sold¬
buch aushändigte. Der Franzose hatte die
Brieftasche gefunden und sie als Andenken
an den Weltkrieg aufbewahrt. Brief¬
tasche und Soldbuch wurden setzt dem recht¬
mäßigen Besitzer zngestellt.

Silberne Hochzeit im Keller
Essen, 9. Juli . Ein Ehepaar in Vel¬

bert  blickte vor einigen Tagen auf ein 25-
iähriges Ehejubiläum zurück, das jedoch wegen
des Ernstes der Zeit nicht besonders gefeiert

werden sollte. So dachte wenigstens das Ju¬
belpaar. Anders aber dachten die Haus¬
bewohner.  Als wie auf Bestellung des
Nachts die Sirene erklang und mit den ande¬
ren Hausbewohnern auch das Jubelpaar den
Keller betrat, da wurde es mit einem schön
gedeckten, von Volksgemeinschaftund Liebe
zeugenden Hochzeitstisch  erfreut . Der
Luftschutzkeller wurde zwar nicht zur Stätte
allsgelassener Festlichkeit, aber die Silberhoch¬
zeit wurde doch würdig begangen.
Wenn man sei« Lokal nicht verdunkelt
ki. Kiel. 9. Juki . Der Inhaber eines Garten¬

lokals in Norddeutschland machte während
eines Fliegeralarms Licht an. Sofort hagelte
auch em Bombenregen  auf sein Lokal
nieder, wodurch das Haus und Nebengebäude
erheblich beschädigt wurden. Seine Schaden¬
ersatzanträge wurden mit vollem Recht abge¬
lehnt, sa, er erhielt außerdem noch erne
Geldstrafe  von 1000 Mk. zudiktiert, weil
er durch seine sogenannte „Bntzerleuchtung"
ein ganzes Stadtviertel in den Blickpunkt
feindlicher Flieger gerückt hat.

von noi -lrnv

Topyrighl by Knorr L Hirth Komm.-Ves., München IMS

Ja , und da stand ja Wohl wirklich so etwas
wie „Testament" und „beglaubigte Abschrift",
und zn allem llberfluß war das Papier noch mit
einem respektablen Stempel versehen.

Und da stand der Name: Eric Aniol, Dr.
med., zur Zeit Schiffsarzt an Bord des ame¬
rikanischen Dampfers „Holiday". Nun, , das
stimmte nicht mehr, al«r, daß der Junge
ans der „Holiday" gefahren war , stand fest.

Das Testament umfaßte mehrere Seiten,
man sah Zahlenreihen und genaue Wsrt-
papierangaben , aber das interessierte Bulwer
wenig. Er legte das Testament auf den
Tisch; er schwieg eine ganze Weile, blickte nur
durch das Bullauge aus den Kai mit den
Schatten und auch der junge Doktor sagte
nichts mehr.

Eric Aniol setzte die Pfeife in Brand , und
als eben ein Boy durch den Salon kam,
klatschte er in die Hände. Das bedeutete
Whisky, und das war sicher das erste Ver¬
nünftige, was der Junge an diesem Mor¬
gen tat.

Aber als dann die Gläser vor ihnen stan¬
den. zögerte Kapitän Bulwer doch noch, das
seine zu heben. Sicher war das ein Traum,
ein verdammt schöner Traum , und es war
keineswegs nötig, daß er bald zn Ende ging.
Das aber wußte man aus Erfahrung , wenn
es im Traum mal Whisky gab, und man
wollte ihn eben trinken, dann kam das Er¬
wachen . . .

„Knox muß weg, Käpt 'n, sagte da der
Junge , „aber vor den übrigen würde ich Sie
bitten, nichts zu sagen. Wenigstens nicht, so¬
lange ich noch Ihre Kamerad bin. Die,Toad'
lassen wir nicht mehr hinaus . Löschen wir
die Ladung, aber nehmen Sie vorerst keine
neue. Ich kable heute noch an die Linie nach
San Franzisko, und wenn sie Schwierigkei¬
ten machen, drohe ich ihnen, mein Aktien¬
paket an die Last 8tsr lllne abzugeben."

Kuriose Welt! Verrücktes Leben! Der Ka¬
pitän Bulwer ensann sich genau, wie dieser
Junge da vor gar nicht langer Zeit zum
erstenmal vor ihm gestanden hatte . Mit dem
schüchternen Lächeln der Hoffnungslosen und
mit schweren Schatten unter den Augen,
Schatten, die nicht von durchlumpten Näch¬
ten. sondern vom Hungern kamen, und jetzt
gab der Boy seine Anordnungen wie ein
Wallstreetbankier. Etwas unerhört Bestimm¬
tes wnr in seinen Worten, fast meinte man,
Mrs . Turner sprechen zu hören. Mrs . Tur¬
ner, die ja auch befohlen hatte, von den drei
Dutzend Bewerbern gerade diesen Jungen zu
wählen. „Aus Gründen, die nur mich etwas
angchen, Kapitän Bulwer ."

Dieser Mrs . Turner hatte man einmal in
die Hand versprochen, für den Jungen zu
sorgen wie für den eigenen, aber als dann
der Zahlmeister Knox davon sprach, daß der
Arzt Aniol nicht in die Crew Passe, daß er
zu verschwinden habe, da war dies Wort
schon halb gebrochen worden, denn der Zahl¬
meister Knox gab die Vorschüsse, und die
Taschen Kapitän Bulwers waren leer.

Ja , man konnte den Whisky trinken, es
bestand keinerlei Aussicht mehr, aus einem
Traum zu erwachen.

„Nein, trinken Sie nicht auf mich," sagte
Bulwer langsam, „wenn er schon für jeman¬
den sein soll, der Schluck, dann dem An¬
denken Ihrer Mutter . Hab' auch mal eine
Mutter gehabt und weiß, was es heißt, wenn
man sie verliert . Dann erst ist man wirklich
allein , dann erst gibt es keinen Menschen
mehr!"

Sie irren , wollte Eric Aniol erwidern. Sie
irren, Kapitän . Ich Hab' meine Mutter nie
gekannt. Ich war vorher allein, und fast
ist's, als war ' ich cs jetzt, da sie tot ist,
weniger.

Er sagte es nicht, er leerte nur nach Bul¬
wer das Glas und fand, daß Whisky am
frühen Morgen abscheulich schmeckte.

„Feuern Sie Knox aus persönlichen Grün¬
den. Döktor?" fragte Bulwer , während er
noch immer durch die runde Scheibe starrte,
als wären die Kulis draußen das inter¬
essanteste von der Welt.

„Nein, Käpt'n. Mit Morton habe ich mich
einmal beinahe geprügelt, und ich denke
nicht daran , ihn um sein Brot zu bringen.
Aber bei Knox habe ich allerler Verdacht,
daß er ein Schweinehund ist, in und außer
Dienst."

„Stimmt , Doktor. Und dafür trüge ich
dann die Verantwortung ."

„Ich glaube, ein Kapitän braucht nichts
von der Arbeit des Zahlmeisters zu ver¬
stehen, Käpt'n."

„Möglich, aber die Verantwortung dafür,
ob bei ihm ein Schweinehund schalten und
walten darf , die trägt er doch. Ich will mich
auch gar nicht davor drücken, Doktor. Und
darum ist es daS beste, wenn die ,Toad' auch
ihren Kapitän verliert . Wenn es .Klar
Schiff' heißt, dann muß aller Dreck her¬
unter . und ich bin ein schöner Klumpen
Dreck, Doktor, das dürfen Sie mir glauben."

Eric Aniol versuchte, Bulwers Worte mit
einem Lächeln abzutun, er versuchte auch, die
Whiskygläser neu zu füllen, aber die Hand
des Kapitäns fegte die Gläser vom Tisch mit
einer harten und verächtlichen Bewegung.

So blieb nur die Hoffnung, ' daß "man ' als
Arzt zu sprechen und dem alten Mann dort !'
klarzumachen vermochte, daß er mit dem
Nerven herunter wäre, daß dies kein Wün-j
der sei nach den letzten vierzig Stunden , und
daß es so etwas wie manische Depression gä- >
be, wofür einfache Leute das schöne Wort'
vom moralischen Kater ersnnden hätten.

Bulwer starrd auf. K
.Ich war vielleicht nicht aüs schlechtem

Holz," sagte er, „aber das beste Holz kann
die Fäulnis bekommen. Weiber UN» Whisky!
Und das Ende, ein Riesenvorschußbei Knox.'
ein so großer Vorschuß, daß ihn keine Linie,
je bewilligt hätte, gäbe es nicht»allerlei ge¬
heime Konten, aus denen er getilgt werde«
kann. Genaues weiß ich nicht, wollte ich
nicht wissen, Doktor. Aber daß Knox ei«
Lump war und wie ein Lump handÄte, dak!
habe ich auch so gewußt, und ich habe nicht
die Konsequenzen gezogen. Ich ziehe sie erst
jetzt." . H

„Sie brauchen Ruhe, Käpt 'n. Ausspan¬
nung. Ich werde dafür sorgen, daß Sie bei-
des bekommen." -q

„Soll ich vielleicht mit drei Schillingen
in ein Berqsanatorium gehen?"

„Lassen Sie das bitte meine Sorge sein,'
Käpt'n."

Kapitän Bulwer wandte sich dem Tisch z«
und lächelte plötzlich. Es war ein Lächelns
das sein altes , zerstörtes Gesicht wunderbar
verschönte.

„Nein, mein Junge, " sagte er, während er,
beide Hände auf Aniols Schilitern legte, „ich
lasse das keineswegs deine Sorge sein. Ich
bin noch immer Kapitän Bulwer und kein
Hafenbettler. Wenn du dein Geld loswerde«
willst, kleiner Doktor, dann such' dir ein Paar
hübsche Mädels dazu aus . keinen alten Meere
greis. Das mußt du mir nicht antun wollend

(Fortsetzung folgt.s
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Skukigarkrr Schlachkviehmarkk
vom Dienstag, s. Juli

Preise  für >/r Kilogramm Lebendgewicht
in Pfa .: Ochsena) 15 bis 15S. b) 10 bis 11.5,
c) 35; Bullen a) 12 bis 13.5. b) 39.5; Kühe a)
12 bis 13.5, b) 35.5 bis 39.5, c) 27 bis 33.5, d)
17 bis 24; Färsen a) 12 bis 11.5, b) 39L bis
10.5; Kälber a) —, b) 57 bis 59. c) 19 bis 50,
d) 30 bis 10; Lämmer und Hammel bl ) 19,
b2) 16 bis 18. c) 35; Schafe a) 10 bis 12. b), c)
20 bis 22; Schweine a), bl ) und b2) 58F, c)
57.5, d) 51.5, e) 52.5, f) —. q 1) 58.5. - Markt¬
verkauf:  alleK zngeteilt.

Kartoffelpreise. Für S Pe i f e ka r t o f f e l n
werden in der Zeit vom 8. bis 13. Julr fol¬
gende Erzeugerfest Preise  je 50 Kg.
netto ausschließlich Verpackung frachtfrei Emp¬
fangsstation festgesetzt: weiße, rote, blaue 5.20,
runde gelbe 5.60 und lange gelbe 6 Mark.

Preise für Bienenhonig. Für deutschen Bie-
nenhonig werden ab 2. Juli nachstehende
Preise je V- Kg. festgesetzt, wobei die Höchst¬
preise als Festpreise, die übrigen Preise als
Höchstpreise gelten; Schleuderhonig:

Verteilers an Verbraucher 1.50 Mk. (für be¬
stimmte Honigsorten können diese Preise um
15 Psg. erhöht werden). Honig aus Kör-

Dienstplan der Hitler -Jugend
BDM .-Gruppe 1/401: Donnerstag 11. 7.

Schar ! 20 Uhr Heimabend.
BDM .-Werk „Glaube und Schönheit": Don¬

nerstag, 11. 7. Arbeitsgemeinschaft1 20 Uhr
Heimabend. Mädelgruppenführerin.

JM .-Gruppe 1/401: Mittwoch, 10. 7. tritt die
ganze JM .-Gruppe um 3 Uhr auf dem Brühl
an. Erscheinen Pflicht; es entschuldigt nur
Krankheit.

Donnerstag, 11. 7. F .-Schardienst.
JM .-Gruppenführerm

A8.-I >r-ssss V̂ilrttswboi 's 6wd3 . OssLwtlonuvß Q. Üos «-
oor.  Stuttgart , krisärlekstr . 13. Vorla^»l«Uer unä Kedritt-
loltsr kV8 . 8 o k s o l v, 6alv . Verlaß : Lelrvaravalä Vaekl
6mb8 . Druck r Oelscklkßer 'scko 8ucli6ruckcrei <7alv.

Vir sacken sofort in snZenekme Dauerstellung

MMMllMIIin»!AIMlMe
pelr t l-orei» ,

ftlr vermählte grüben

Deckenpfronn, denS. Lull 1940

Todesanzeige
Linirttan Mlendarai
llnterotsiri'er r .2. im feile

Verla Mienlmilt
aev. lfsrr

Krnslmiihl , 9. full  1910
Am 21. Juni starb an einer schwere» Verwundung

in ewein Feldlazarett in Frankreich für Führer, Volk
und Vaterland unser lieber, hosfnungsooller Sohn

2um bslrllxen llintnn zucken vir

Fridolin Schneider Muser« krSalemGefreiter und Meldefahrer
in einer Panzerjägerkompanie

Er ist aus dem Hospilalscledhof in Fontainebleau beerdigt.

In tiefem  Leid:
Dam. Jakob Schneider, Gemeindepsleger
mit Angehörige».

mit guter Zckulblläun^ kür einkscke Llirosrbeiten . dlascluneN-
sclneiben uaci Kenntnisse in Ltenosrskie ervünsctit.

«.k.»summa
Neck, krsttenkndrlkl-mdN

Stroh
icüs grotzs Tsmilisn-
2.c>uir .: s^ L2Hüi.uD,A

Lamp / cksr Ss/astn / Lek/t vn/äUe vevttütsrr/

dletallv. renlabrllc
vnlerreickenbacl»

Suche tüchtiges, fleißiges

Mädchen
zu selbständiger Arbeit in gepflegten Haushalt auf 1. Sept.

§rau R. Widmann, Ludwigsburg
Frledrichstraße3p.

Habe cs. 10—15 3tr.

abzugeben.
Lud. Reutfchler, Schönbronn

Lrr/tse/rrits tut »rot/

Schlachtpferde
Kauft zu Höchstpreisen Pferde-

qroßschlächterei Eugen Stöhr
KirchheimT. Tel.662u.KlöchRH.
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